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1. Kurzportrait 

Die Stiftung Jugendnetzwerk bietet aufeinander abgestimmte sozialpädagogische Angebote für Kin-
der, Jugendliche, junge Erwachsene und Familien: 

Familienaktivierung aufsuchende Arbeit mit Familien: Abklärungen, Familienbegleitungen, 
 Jugendcoachings, Besuchsbegleitungen etc.  
Wohngruppe Binz 7 Plätze für stationär betreutes Wohnen (13 – 18 Jahre)  
Wohngruppe Horgen  8 Plätze für stationär betreutes Wohnen (13 – 18 Jahre) 
Start-Life Horgen & Zürich 28 Plätze begleitetes Jugendwohnen im Rahmen KJG (16 - 25 Jahre) 

 zuzüglich Plätze Erwachsenenschutz (18 - 25 Jahre) 

Die Angebote und deren Einrichtungen sind in drei Geschäftsbereichen organisiert: Familienaktivie-
rung – Wohngruppen – Start-Life Jugendwohnen. 

Die Wohngruppe Binz bietet 7 Plätze, die Wohngruppe Horgen 8 Plätze für Jugendliche im Alter von 
13 bis 18 Jahren. Die Betreuung der Jugendlichen ist koedukativ. Sie besuchen nach Möglichkeit die 
öffentliche Schule und können intern schulergänzende Förderangebote in Anspruch nehmen. Der 
Aufenthalt wird, wenn möglich, durch eine intensive Elternarbeit begleitet.  

Start-Life Jugendwohnen bietet Wohnraum für 28 Jugendliche und junge Erwachsene in dezentral 
gelegenen Wohnungen in 1-3 Personen Haushalten. Die Jugendlichen werden von zwei Standorten 
aus begleitet: Fachteam Standort Horgen und Fachteam Standort Zürich. Die 28 Plätze sind vom Amt 
für Jugend und Berufsberatung (AJB) bewilligt. Davon sind derzeit vier Progressionsplätze auch vom 
Bundesamt für Justiz (BJ) beitragsberechtigt anerkannt.  

Start-Life Jugendwohnen wird auch für junge Erwachsene ab 18 Jahren angeboten, die bei Eintritt 
bereits Volljährig sind, nicht aus einem anderen Angebot der Kinder- und Jugendhilfe übertreten und 
nicht mehr über die Kinder- und Jugendhilfe finanziert werden.  

Mit der Familienaktivierung, der aufsuchenden Arbeit mit Familien, bieten wir zeitlich begrenzte und 
zielgerichtete Leistungen für Familien mit Kind/Kindern, die sich in schwierigen Situationen befinden. 
Die Arbeit findet vor Ort in den Familien und deren direktem Lebensumfeld statt. Die Intensität ist 
auf den individuellen Auftrag ausgerichtet: Familienbegleitung, Intensiv-Abklärung, Jugendcoaching, 
Besuchsbegleitung, Intensiv-Familienbegleitung, Übergangsbegleitung, Nachsorge (Leaving-Care) etc.  
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1.1 Trägerschaft 

Stiftung Jugendnetzwerk 

Geschäftsstelle   Stiftung Jugendnetzwerk 

Adresse    Seestrasse 147, 8810 Horgen 

Telefon    044 727 40 20 

Fax     044 727 40 27 

E-Mail     info@jugendnetzwerk.ch 

Website    www.jugendnetzwerk.ch 

Präsident Stiftungsrat  Christoph Eck 

Geschäftsleiter   Ulrich Meyer 

1.2 Einrichtungen / Standorte 

Familienaktivierung 

Adresse: Zentrale Horgen  Seestrasse 147, 8810 Horgen  

Adresse: Standort Zürich  Schöneggstrasse 15, 8004 Zürich (ab 01.08.2021) 

Telefon    044 727 40 26       

E-Mail     info@jugendnetzwerk.ch 

Website    www.jugendnetzwerk.ch 

Angebotsleitung    Oliver Falk / Aristide Peng 

Start-Life Jugendwohnen – Standort Horgen 

Adresse    Seestrasse 147, 8810 Horgen 

Telefon    044 727 40 25 

E-Mail     info@jugendnetzwerk.ch 

Website    www.jugendnetzwerk.ch 

Angebotsleitung   Andreas Drees 

Start-Life Jugendwohnen – Standort Zürich 

Adresse    Badenerstrasse 450, 8004 Zürich 

Telefon    043 311 00 25 

E-Mail     info@jugendnetzwerk.ch 

Website    www.jugendnetzwerk.ch 

Angebotsleitung   Andreas Drees 

Wohngruppe Horgen 

Adresse    Einsiedlerstrasse 90, 8810 Horgen 

Telefon    044 726 10 72 

E-Mail     wohngruppe.horgen@jugendnetzwerk.ch 
Website    www.jugendnetzwerk.ch 

Angebotsleitung   Sandra Rüegg 

Wohngruppe Binz 

Adresse    Im Gütsch 9, 8122 Binz 

Telefon    044 729 99 80 

E-Mail     wohngruppe.binz@jugendnetzwerk.ch 
Website    www.jugendnetzwerk.ch 

Angebotsleitung   Sandra Rüegg 
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1.3 Konzepte und Merkblätter 

Im Organisationsbeschrieb haben wir übergeordnete Überlegungen und Themen zusammengefasst, 
die das gesamte Jugendnetzwerk betreffen. Die Angebotskonzepte ergänzen den Organisationsbe-
schrieb und geben vertiefte angebotsspezifische Einblicke.  

 

 

 

 

Merkblätter zu wichtigen pädagogischen Themen ergänzen die Konzepte des Jugendnetzwerks. In 
den Konzepten wird auf die vorhandenen Merkblätter verwiesen.  

1.4 Grundhaltung 

Mit Fokus auf dem Kindswohl gehen wir davon aus, dass die Herkunftsfamilie der beste Ort ist, um 
aufzuwachsen. In der Familienaktivierung setzen wir uns dafür ein, dies zu ermöglichen, zeigen aber 
auch Grenzen der ambulant/aufsuchenden Arbeit auf.   

Die Arbeitsweise der Familienaktivierung stützt sich u.a. auf Grundlagen der System-, Lern- und Ent-
wicklungstheorien (siehe auch Punkt 5. Theoretische Grundlagen). 

Unsere Arbeitshypothese ist, dass Familien und einzelne Familienmitglieder Lösungen für familiäre 
Schwierigkeiten vielfach nicht auf Anhieb finden, jedoch in sich bereithalten. Unsere Unterstützung 
zielt darauf ab, Lösungsmuster gemeinsam mit den Klient*innen zu erarbeiten und anschliessend zu 
erproben. Familien zu stärken bedeutet für uns, Eltern in der Bewältigung ihrer jeweiligen Erzie-
hungsaufgaben und Kinder in der Bewältigung ihrer jeweiligen Entwicklungsaufgaben zu unterstüt-
zen. Unsere Arbeit erfolgt dabei auf Grundlage einer fundierten psychosozialen Diagnostik bzw. dar-
aus abgeleiteter Interventionen. 

1.5 Fachliche Grundsätze 

Folgende Grundsätze sind auch für unsere Arbeit massgebend: 

 Wir berücksichtigen die Lebenswelt und Lebenslage der Kinder und ihrer Familien. 

 Wir betrachten die psychosoziale-systemische Ganzheitlichkeit der Problemlagen. 

 Wir beteiligen die Betroffenen an der Ausgestaltung der Hilfemassnahmen. 

 Wir fördern das Selbsthilfepotential der Kinder und Familien. 

 Wir legen Wert auf die abgestimmte Vernetzung der einzelnen Methoden und Arbeitsansätze um 
die Wirksamkeit der Beratungs- und Hilfsangebote zu fördern und sie entsprechend des Bedarfs 
zu koordinieren. 

2. Zielgruppe  

2.1 Familien mit Kind/Kindern 

Unsere Angebote richten sich an Familien mit Kind/Kindern in psychosozial belasteten Lebenssituati-
onen, deren Alltag aus unterschiedlichen Gründen ausser Balance geraten ist. Dies äussert sich vor 
allem in dysfunktionalen Verhaltensweisen, psychischen Auffälligkeiten, ungelösten Entwicklungsauf-
gaben und beeinträchtigten Erziehungskompetenzen, die allesamt das Kindeswohl gefährden.    
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Unsere Leistungen in Form von persönlichen Betreuungen (Jugendcoachings) richten sich aber auch 
an alleinlebende Jugendliche und Heranwachsende (18-25 Jahre) zwecks Unterstützung bei der Be-
wältigung von Entwicklungsaufgaben. 

2.2 Auftraggeber*innen 

Auftraggeber*innen sind Kinder- und Erwachsenenschutzbehörden (KESB), Kinder- und Jugendzen-
tren (KJZ), behördliche Sozialzentren, Jugendanwaltschaften, Gerichte u.a. Der Auftrag kann zudem 
in Verbindung mit vormundschaftlichen Massnahmen erteilt werden. 

Es ist auch privaten Personen (sog. Selbstzahler) möglich, die Angebote der Familienaktivierung zu 
nutzen.  

3.  Module der Familienaktivierung  

3.1 Übersicht 

Module Ausgangslage Leistungen Setting 

Familienbeglei-

tung (SPF) 

 Unterstützungsbedarf in 
einzelnen Lebensbereichen 

 Familie ist grundsätzlich fä-
hig, Erarbeitetes eigen-
ständig umzusetzen 

 massgeschneiderte Unter-
stützung ist gefordert 

 flexible Ausrichtung auf die 
Bedürfnisse der Familienmit-
glieder 

 Verhaltensalternativen erar-
beiten, ausprobieren und 
üben 

 Umfang und Dauer 
bedarfsgerecht*   

 aufsuchend im All-
tag der Familie 

Intensiv-SPF   intensiver Unterstützungs-
bedarf in mehreren Le-
bensbereichen 

 eine Fremdplatzierung ist 
eigentlich schon ins Auge 
gefasst; letzter Versuch 
diese mit einem aufsu-
chenden Angebot zu ver-
hindern.  

 Verhaltensalternativen erar-
beiten, ausprobieren und 
üben mit dem Fokus auf die 
rasche Umsetzung 

 kurze Zeitabstände erlauben 
ein konzentriertes Vorgehen 

 Kindeswohl umgehend si-
cherstellen 

 intensiv und be-
darfsgerecht*    

 Dauer: 6 Wochen 

 aufsuchend im All-
tag der Familie 

Kindeswohlab-

klärung (inter-

ventionsorien-

tiert) 

 aktuelle Situation der Fa-
milie (insbesondere das 
Kindeswohl) ist nicht ein-
schätzbar 

 es ist unklar, welche Unter-
stützung das Wohl der Kin-
der sichert 

 kriminologische Variante: 
Kindeswohl- und Rück-
fallabklärung 

 Lebensbedingungen der Fa-
milie, Entwicklungsstand /-
möglichkeiten der Kinder 
aufzeigen 

 Kindeswohl einschätzen, 
konkrete Empfehlungen ge-
ben 

 Stundenumfang 
bedarfsgerecht    

 Dauer: 6 - 12 Wo-
chen 

 aufsuchend im All-
tag der Familie 

Familienunter-

stützung 

 Kinder sind stationär plat-
ziert 

 erschwerter Umgang der 
Eltern mit der Platzierung 

 Coaching der Familie für 
Kontakte an Wochenen-
den, in Ferien   

 Beratungsgespräche unter 
Einbezug des ganzen Systems   

 Förderung der Zusammenar-
beit Familie - Institution 

 enge Zusammenarbeit mit 
unseren Wohngruppen 

 ergänzend zur Elternarbeit 
der Wohngruppen 

 14täglich 2 Std.* 

 Dauer: flexibel  

 in der Institution 
oder zuhause bei 
der Familie 
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Besuchsbeglei-

tung 

 Unterstützung der Eltern 
bei der Ausübung einer 
kindgerechten Besuchsbe-
gleitung  

 Begleitung während/ in Be-
zug auf die Besuchsperioden 

 räumliche Möglichkeiten 
auch im Jugendnetzwerk 

 Stundenumfang 
bedarfsgerecht* 

 Dauer: flexibel  

 begleitend vor Ort 

Jugend-

Coaching 

 Unterstützungsbedarf von 
Jugendlichen im Ablö-
sungs- und Verselbständi-
gungsprozess 

 kriminologische Variante: 
Rückfallprävention (terti-
äre, personale Prävention) 

 Jugendliche/r steht im Zent-
rum der Unterstützung 

 Familiensystem wird einbe-
zogen 

 Stundenumfang 
bedarfsgerecht* 

 Dauer: flexibel  

 begleitend vor Ort 

Nachsorge, 

Leaving Care 

 punktueller und individuel-
ler Unterstützungsbedarf 
nach Austritt aus den 
Wohngruppen oder Start-
Life 

 Absicherung der Jugendhilfe-
massnahme nach Austritt 

 Begleitung zurück ins Her-
kunftssystem möglich 

 nach Bedarf* 

 Dauer: flexibel  

 ambulant oder 
aufsuchend 

Forensische 

Psychotherapie 

im Auftrag von 

Behörden  

 Delinquenz, die einer zu-
sätzlichen psychothera-
peutische Aufarbeitung be-
nötigt (z.B. im Kontext von 
psychiatrischen Störungs-
bildern) 

 Psychotherapeutische Aufar-
beitung von Delikten und 
Rückfallprophylaxe 

 max. 36 Std.   

Gewaltbera-

tung® 

 Delinquenz im Kontext von 
physischer Gewaltanwen-
dung 

 Sozialpädagogische Aufarbei-
tung von Delikten und Rück-
fallprophylaxe 

 ca. 15 Std. 

* Einsätze und Stunden pro Woche und Dauer der Leistung werden je Auftrag definiert. 

3.2 Sozialpädagogische Familienbegleitung (SPF) 

Mit dem Angebot der sozialpädagogischen Familienbegleitung werden Familien schwerpunktmässig 
bezüglich der Erweiterung ihrer erzieherischen Kompetenzen unterstützt. Ziel der Interventionen ist 
immer, der Familie "Hilfe zur Selbsthilfe" zu ermöglichen. Die SPF ist eine aufsuchende und in der Re-
gel auf einen längeren Zeitraum (mind. 6 Monate) ausgelegte Hilfe. Bei einer SPF wird möglichst die 
ganze Familie einbezogen. Durch eine gezielte Verbindung von psychosozialen, pädagogischen und 
alltagspraktischen Hilfen, sollen die Familien in ihrer Selbstkompetenz gestärkt werden und selbst-
ständig Probleme bewältigen.   

Die Fachpersonen, die direkt mit den Familien arbeiten, werden von Fachleiter*innen unterstützt 
(siehe Pkt. 7.6 Intervision). Die SPF wird in der Regel durch einen Jugendcoach ergänzt, der intensiv 
mit den Kindern arbeitet und deren Interessen vertritt (siehe Pkt. 3.3). Dies ermöglicht ein 6-Augen-
Prinzip, was ein hohes Mass an Objektivität ermöglicht und daher die Wirksamkeit der Unterstützung 
deutlich verbessert.  

3.3 Jugendcoaching 

Der persönlichen Ausgangslage angepasst und unter Einbezug des Familiensystems besteht das Ju-
gendcoaching in einer gezielten Unterstützung von Jugendlichen in Bezug auf die aktuellen und spezi-
fischen Herausforderungen. Ziel des Jugendcoachings ist, den Jugendlichen bei der funktionalen Be-
wältigung der anstehenden Entwicklungsaufgaben zu unterstützen.   
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3.4 Besuchsbegleitung 

Die Besuchsbegleitung ist eine Unterstützung beider Eltern oder eines Elternteils. Aufgrund einer be-
hördlichen Auflage dürfen sie ihre Kinder nur in Anwesenheit einer Fachperson treffen. Die Haupt-
aufgabe der Fachperson ist, die jeweilige Eltern-Kind-Beziehung zu fördern und die Sicherheit der 
Kinder zu gewährleisten. Zudem unterstützt die Fachperson die jeweiligen Eltern/-teile, das Treffen 
mit den Kindern vorzubereiten, um ein kindgerechtes Treffen zu ermöglichen. Nach der Begleitung 
finden in der Regel gegenseitige Rückmeldungen auf Erwachsenenebene statt. Aber auch die Rück-
meldungen der Kinder werden für die weitere Planung der Besuchsbegleitungen einbezogen. 

3.5 Interventionsorientierte Kindeswohlabklärung 

Dieses Angebot beinhaltet die Abklärung der Lebenssituation und Befindlichkeit von Kindern hin-
sichtlich einer Kindeswohlgefährdung. Hier orientieren wir uns an der Methode der dialogisch-syste-
mischen Kindeswohlabklärung. Diese wurde an der Fachhochschule Nordwestschweiz entwickelt und 
beinhaltet eine nach wissenschaftlichen Kriterien strukturierte Beobachtungsdiagnostik, welche auf 
dialogischen und systemischen Prinzipien gründet. Wir ergänzen diesen Ansatz mit testdiagnosti-
schen Verfahren, die unsere Beobachtungen verifizieren oder falsifizieren sollen. Dies mit dem Ziel, 
eine bedarfsgerechte Indikationsstellung vornehmen zu können, um einer tatsächlichen oder allfälli-
gen Kindeswohlgefährdung entgegenzuwirken.   

Interventionsorientiert bedeutet, dass wir es nicht bei einer rein beobachtenden Abklärung belassen. 
Vielmehr bieten wir den betroffenen Familien bereits im Rahmen der Möglichkeiten einer Abklärung 
Unterstützung an. Interventionsorientierung ist für uns nicht nur ein ethisches Gebot, sondern dient 
auch dazu, diagnostische Klarheit in Bezug auf Hilfe- und Massnahmewilligkeit und -fähigkeit der Kli-
ent*innen zu erlangen.   

3.6 Weitere Module 

Neben den weiteren in der Übersicht aufgeführten Module, gehen wir auf die individuellen Bedürf-
nisse und Anforderungen der Auftraggeber*innen und Klient*innen ein und bieten flexible und pass-
genaue Lösungen, evidenzbasiert und wirkungsorientiert.  

4. Arbeitsphasen innerhalb der Module  

Im Folgenden werden exemplarisch die Arbeitsphasen der Module skizziert, die am häufigsten zur 
Anwendungen kommen. Der modellhafte Ablauf kann nach Bedarf angepasst werden. 

4.1 Sozialpädagogische Familienbegleitung & Jugendcoaching 

 Auftrag durch die zuweisende Stelle (inkl. Benennung der ersten Arbeitsthemen und -ziele) 

 Aktenstudium 

 Erstgespräch mit Auftraggeber*in und Klient*in 

 Aufbau einer Arbeitsbeziehung mit den Klient*innen 

 Psychosoziale Diagnostikphase, allfällige Anpassung und/oder Ergänzung der Arbeitsthemen und         
-ziele 

 Planung der Intervention und deren Umsetzung (inkl. laufendender Überprüfung der Arbeitsthe-
men und Zielerreichung)  

 Abschlussbericht, der mit den Klient*innen besprochen wird 

 Abschlussgespräch mit Auftraggeber*in und Klient*in  

 Evaluation 

Während des Prozesses finden regelmässige Standortgespräche mit Klient*innen und Auftragge-
ber*innen statt. 
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4.2 Besuchsbegleitung 

 Auftrag durch die zuweisende Stelle (inkl. Benennung der ersten Arbeitsthemen) 

 Aktenstudium 

 Erstgespräch mit Auftraggeber*in und Klient*innen 

 Aufbau einer Arbeitsbeziehung mit der Familie/den Kindern 

 Analyse, Fallverstehen, allfällige Anpassung und/oder Ergänzung der Arbeitsthemen und -ziele 

 Planung der Intervention und deren Umsetzung (inkl. laufendender Überprüfung der Arbeitsthe-
men und Zielerreichung)  

 Abschlussbericht, der mit den Klient*innen besprochen wird 

 Abschlussgespräch mit Auftraggeber*in und Klient*innen   

 Evaluation 

4.3 Interventionsorientierte Kindeswohlabklärung 

 Auftrag durch die zuweisende Stelle (inkl. Benennung der ersten Arbeitsthemen) 

 Aktenstudium 

 Erstgespräch mit Auftraggeber und Klient*innen  

 Aufbau einer Arbeitsbeziehung mit der Familie/den Kindern 

 Analyse, Fallverstehen, Netzwerkarbeit, psychosoziale Diagnostik (siehe auch Punkt 5 Theoreti-
sche Grundlagen), allfällige Anpassung und/oder Ergänzung der Arbeitsthemen und -ziele 

 Planung der möglichen Intervention und erste Umsetzungen (inkl. laufendender Überprüfung der 
Arbeitsthemen und Zielerreichung)  

 Abschlussbericht, der mit den Klient*innen besprochen wird 

 Abschlussgespräch mit Auftraggeber*in und Klient*innen  

 Evaluation 

5. Theoretische Grundlagen  

Die Grundannahmen der Systemorientierung und Arbeitsprinzipien der Entwicklungs-, Ressourcen-, 
Kompetenz-, Lösungs- und Sozialraumorientierung sind im Organisationsbeschrieb festgehalten.  

5.1 Entwicklungstheorien/Lebenslaufforschung 

Menschliche Entwicklung wird im Rahmen dieser Theorien als lebenslanger Prozess verstanden. Das 
Individuum verfügt dafür über Schutzfaktoren und Ressourcen, ist aber auch Risikofaktoren (Belas-
tungen) ausgesetzt, welche die Entwicklung beeinträchtigen können. Eine besondere Rolle spielen 
hierbei Entwicklungsaufgaben und hierbei wiederum die "heiklen" Übergänge von einer Lebensphase 
zur anderen.   

5.2 Lerntheorien 

Die verschiedenen Lerntheorien befassen sich mit dem Erwerb, der Verarbeitung und dem Erhalt von 
Wissen. Dabei spielen kognitive, emotionale und Umwelteinflüsse sowie Vorerfahrungen eine Rolle.  

Die Verhaltenstheorien betrachten das Lernen als einen Aspekt der Konditionierung und befürwor-
ten ein System von Belohnungen und Zielen in der Erziehung.  

Demgegenüber glauben die Vertreter der sozial-kognitiven Theorien, dass die Definition von Lernen 
als Verhaltensänderung zu eng gefasst ist. Die sozialkognitiven Lerntheorien (auch Lernen am Modell 
genannt) konzentrieren sich auf den Prozess der Nachahmung, der zwischen Beobachter und Be-
obachtetem stattfindet. In der Familienarbeit werden Techniken sowohl aus der operanten Konditio-
nierung (Lernen am Erfolg) als auch aus der sozialkognitiven Lerntheorie (Lernen am Modell) verwen-
det.  
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Eine in der Praxis oft angewandte Technik, die sich aus dieser Theorie ergibt, ist zum Beispiel das To-
ken-System. Es handelt sich um eine Art "Erziehungsvertrag", durch den die Mutter oder der Vater 
eine Vereinbarung mit dem Kind trifft: für jedes korrekte Verhalten erhält es einen Token, für jede 
Übertretung wird einer genommen oder keiner vergeben. Das Token-System zielt u.a. darauf ab, die 
Häufigkeit von Verhaltensweisen zu reduzieren, die als unangemessen gelten, das Engagement beim 
Lernen zu erhöhen und die schulischen Leistungen zu verbessern.  

5.3 Systemtheorien 

Die Systemische Beratung ist aus der Systemtheorie heraus entwickelt worden und stellt nicht das 
Individuum mit seinen Eigenschaften, sondern die Interaktionen der Menschen und die daraus ent-
stehenden Wechselwirkungen ins Zentrum. Dabei sind die Prinzipien der Wirklichkeitskonstruktion, 
der Zirkularität und der Neutralität von grosser Wichtigkeit. Der Fokus wird auf die Struktur und Dy-
namik in Systemen gelegt und basiert auf einem zirkulären Verständnis (statt einem linear-kausalen 
Denken). So macht es Sinn, Veränderungen in Systemen von einer ungewöhnlichen Seite oder von 
mehreren Seiten anzugehen. Der Systemischen Beratung entnehmen wir nebst vielen konkreten Me-
thoden und Instrumenten, die wir an die alltagspraktischen Gegebenheiten unseres Arbeitsfeldes an-
passen, auch wichtige Aspekte bezüglich unserer Haltung den Klient*innen gegenüber. Wir verstehen 
unsere Arbeit als wiederkehrenden Balanceakt zwischen wichtigen Veränderungsimpulsen bei gleich-
zeitiger Empathie. 

6. Methoden und Instrumente 

6.1 Schemaberatung und Schemacoaching1 

Schemaberatung, Schemacoaching und Schemakurzzeittherapie sind spezifische Formen der Bera-
tung und Begleitung, welche die wissenschaftlichen gesicherten Erkenntnisse der Schematherapie 
auf Mediation, Beratung und lösungsorientierte Kurzzeittherapien übertragen. Die Schematherapie 
nach Jeffrey E. Young gehört zur kognitiv-verhaltenstherapeutischen Therapien, welche die Metho-
den der kognitiven Therapie erweitern. Zentral in der Arbeit mit Schemata ist der Fokus auf tief ver-
wurzelte Verhaltensmuster und Persönlichkeitsanteile bei den Klient*innen, welche sich dysfunktio-
nal auf die Bewältigung der Entwicklungs- und Erziehungsaufgaben innerhalb der Familien auswirken. 

Das Ziel ist die Stärkung von funktionalen Bewältigungsmustern, welche die psychosoziale Alltagssitu-
ation der Familie, der Kinder und Jugendlichen positiv verändern. Dabei kommen auch testdiagnosti-
sche Verfahren als Ergänzung zum Einsatz (bspw. Fragenbogen zur Erhebung der Emotionsregula-
tion).   

6.2 Dialogisch-Systemische Kindeswohlabklärung2  

Die Dialogisch-systemische Kindeswohlabklärung (DSK) ist eine forschungsbasierte Wegleitung für 
einen kompletten Abklärungsprozess: von der Entgegennahme von Hinweisen auf Gefährdungen des 
Wohls eines Kindes bis zum Vorstellen der Abklärungsergebnisse bei der Familie.  

DSK  

 bietet eine praxisbezogene Orientierung für das konkrete Vorgehen in Abklärungsprozessen; 

 definiert die für die Abklärung von Kindeswohlfragen relevanten Schlüsselprozesse;   

 enthält Vorschläge zum Vorgehen bei der Hilfeplanung; 

                                                             

1 Schemaberatung und Schemacoaching sind spezifische Formen der Beratung und Begleitung, die durch Dr. Anke Handrock (Berlin), im 
Rahmen von In-House-Weiterbildungen vermittelt werden. Bezugspunkte sind dabei die sozialpädagogische Arbeit mit Eltern, Kindern 
und Jugendlichen resp. die Bewältigung von Erziehungs- und Entwicklungsaufgaben.  

2 Dieser Ansatz wurde an der Fachhochschule Nordwestschweiz von Prof. Dr. phil. Kay Biesel et al. entwickelt. In einer zweijährigen Weiter-
bildung wurden im Rahmen von Fallwerkstätten die theoretischen Inhalte und praktische Umsetzung dieser Methode in der Familienak-
tivierung des Jugendnetzwerkes implementiert.       
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 ist für die Verwendung im freiwilligen und zivilrechtlichen Kindesschutz konzipiert; 

 kann mit anderen Verfahren, Methoden und Instrumenten kombiniert werden;   

 unterstützt die Zusammenarbeit zwischen Kindes- und Erwachsenenschutzbehörden, Sozial-
diensten/Kinder- und Jugenddiensten und anderen im Kindesschutz tätigen Organisationen;  

 wurde in Zusammenarbeit von Praxis und Wissenschaft entwickelt und dient der Sicherung des 
Kindeswohls bereits während der Abklärung.  

Der dialogisch-systemische Prozess der Kindeswohlabklärung wird in 5 Schlüsselprozesse unterteilt: 
Ersteinschätzung, Kindeswohleinschätzung, Sofortmassnahmen, Kernabklärung, Bedarfsabklärung 
Ergebnisabklärung. 

6.3 Methode der idealtypischen Einzelfallanalyse (MIVEA)3 

In unserer Arbeit im Rahmen von persönlichen Betreuungen resp. Beobachtungen und Familienbe-
gleitungen für Jugendanwaltschaften und Gerichte verwenden wir die Methode der idealtypisch-ver-
gleichenden Einzelfallanalyse (MIVEA). Sie ist ein wissenschaftliches Verfahren zur Erstellung von Kri-
minalprognosen und zur Interventionsplanung im Sinne einer Rückfallprävention und funktionaleren 
Lebensweise. Bestimmte Inhalte der MIVEA sind auch für eine zivilrechtliche Kindeswohlabklärung 
geeignet.  

6.4 Testdiagnostische Verfahren und Assessments 

Ergänzend zur Beobachtung setzen wir testdiagnostische Verfahren und Assessment-Tools ein. Je 
nach Fragestellung kommen unterschiedliche psychometrische Instrumente zum Einsatz, die in je-
dem Fall mit den Klient*innen vorbesprochen werden. Speziell geschulte Mitarbeitende führen diese 
Verfahren durch, werten sie aus, besprechen die Ergebnisse und die sich daraus ergebenden Inter-
ventionsvorschläge mit den Klient*innen. 

7. Organisation und Qualitätssicherung  

7.1 Orte der Leistungen 

Die aufsuchende Arbeit findet vor Ort, das heisst grundsätzlich bei den Familien zuhause und in de-
ren Lebensumfeld statt: in der Schule, im öffentlichen Raum, bei der auftraggebenden Fachperson 
oder in den Räumlichkeiten des Jugendnetzwerks (Coachings, Besuchsbegleitung, Standortgespräch) 
etc.  Die Familienaktivierung verfügt über Räumlichkeiten in der Geschäftsstelle des Jugendnetzwerks 
in Horgen sowie am Standort Zürich (Büros, Sitzungs-/Arbeitsräume). Die Familientrainer*innen kön-
nen sich örtlich flexibel über ein gesichertes Netzwerk in das EDV-System des Jugendnetzwerks ein-
loggen.  

                                                             

3 Diese Methode wurde in zweiter Generation an der Universität Mainz (D) unter Prof. Dr. Dr. Michael Bock weiterentwickelt. Mit Prof. Bock 
wurde diese Methode im Rahmen von in-house-Weiterbildungen auf die Bedürfnisse der Familienaktivierung angepasst.        
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7.2 Organigramm 

 

7.3 Personal       

Das interdisziplinäre Fachteam besteht aus derzeit 36 Mitarbeitenden mit Voll- und Teilzeitpensen 
(Stand Januar 2021).  

Die Familientrainer*innen verfügen mindestens über einen Abschluss in Sozialpädagogik, Sozialer Ar-
beit, Psychologie, Pädagogik einer Universität, Fachhochschule oder Höheren Fachschule. Masterab-
schlüsse und/oder spezifische Zusatzausbildungen sind erwünscht und teilweise erforderlich. Intern 
werden die Mitarbeitenden fortlaufend und gezielt weitergebildet und geschult (siehe auch Punkt 6. 
Methoden und Instrumente).  

7.4 4-Augen-Prinzip  

Der Familiencoach ist laufend im Austausch mit der Fachleitung und informiert über besondere Vor-
kommnisse. Gemeinsam werden Strategien diskutiert, Einschätzungen formuliert und Entscheidun-
gen getroffen. Damit das 4-Augen-Prinzip vereinfacht zur Umsetzung kommt, verläuft die Kommuni-
kation mit der auftraggebenden Stelle über die Fachleitung.  

Die schriftliche Dokumentation wird grundsätzlich durch den Familiencoach erstellt und mit der zu-
ständigen Leitungsperson besprochen und allenfalls angepasst. Dieser enge, inhaltliche Austausch 
zweier Fachpersonen ist Teil der standardisierten Qualitätssicherung des Angebots. 

7.5 Fallbesprechungen und Fachleitersitzungen 

Zwischen Familientrainer*in und Fachleitung findet regelmässig, spätestens nach 20 Einsatzstunden 
(brutto) bei der Familie, eine Fallbesprechung statt. Themen sind: Fallverstehen, Auswertung der Di-
agnostik, Überprüfung der bisherigen Interventionen etc. 

In regelmässigen Fachleitersitzungen (Fachleiter*innen in Anwesenheit der Angebotsleitung) werden 
organisatorische und fachliche Fragen behandelt. Bei Bedarf besteht auch die Möglichkeit zur kollegi-
alen Fallberatung.    

7.6 Intervision und Fallwerkstätten 

Eine standardisierte Risikoeinschätzung oder ein Assessment wird mindestens einmal pro Fallbear-
beitung durchgeführt. Ausserdem sind regelmässige Intervisionen im Form von Fallbesprechungen 
unter Fachpersonen (Familientrainer*in, Jugendcoach und Fachleiter*in) vorgesehen. Bei diesen In-
tervisionen liegt der Fokus stets auf das Kindeswohl bedingende Faktoren: Risiko- und Schutzfakto-
ren resp. elterlicher Erziehungsfähigkeit.  
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Überdies gibt es interne Fallwerkstätten, die mit der Methode des Schemacoachings entsprechende 
Fallkonzeptionen und Indikationsstellungen erarbeiten.  

7.7 Fallsupervision  

Im Rahmen der SPF und des Jugendcoachings werden regelmässige Supervisionen mit dem Schwer-
punkt Schemacoaching organisiert, wobei Fallkonzeptionen erarbeitet werden. Die Supervisionen 
werden von externen Schema-Expertinnen durchgeführt. 

Im Rahmen der dialogisch-systemischen Kindeswohlabklärung werden in Zusammenarbeit mit der 
Fachhochschule Nordwestschweiz regelmässige Supervisionen organisiert. 

Ebenso finden regelmässige Fallwerkstätten und Fallbesprechungen im Kontext von MIVEA-Berichten 
mit Prof. Dr. Dr. Michael Bock, Universität Mainz, statt. 

7.8 Evaluation  

Am Ende unserer Tätigkeit bitten wir Auftraggeber*innen und Klient*innen um eine schriftliche 
Rückmeldung im Rahmen von Befragungsbögen, mit der Bitte, zu unserer Arbeit kritisch Stellung zu 
nehmen. Diese Feedbacks nutzen wir, um unsere Arbeit im Interesse des Kindesschutzes wirksamer 
gestalten zu können.   

7.9 Weiterbildungen 

Das Jugendnetzwerk organisiert regelmässige interne Weiterbildungen im Bereich Veränderungs-
kommunikation, Schemacoaching, Schemakurzzeittherapie, dialogisch-systemische Kindeswohlabklä-
rung, dialogisch-systemische SPF und Methode der idealtypisch-vergleichenden Einzelfallanalyse 
(MIVEA). Die Mitarbeiter*innen werden im Rahmen dieser Vorgaben und ihrer Interessen und Ar-
beitsschwerpunkte gezielt weitergebildet. Diese fachlichen Ansätze wurden mit Bedacht ausgewählt, 
sie ergänzen sich und sind untereinander weitgehend widerspruchsfrei. Die Weiterbildungsreihe in 
der Arbeit mit Schemata kann auch von externen Teilnehmer*innen besucht werden.  

8. Zusammenarbeit und Kooperation 

8.1 Kommunikationsgefässe  

Gefäss Teilnehmende Inhalte Frequenz 

Führungszirkel Angebotsleitende / Ge-
schäftsleiter*in 

angebotsübergreifende Themen 
und Zusammenarbeit im Ju-
gendnetzwerk, fachliche Aus-
richtung etc. 

monatlich 

Leitungssitzung Angebotsleitung / Ge-
schäftsleiter*in 

Leitungscoaching: Finanzen, Per-
sonal, fachliche Ausrichtung etc. 

14tägig 

Angebotszirkel Angebotsleitungen / 
Stellvertretungen 

Fachliche Steuerung des Ange-
bots 

14tägig 

Fachleitersitzung  Ebene Fachleitung Organisatorisches, Zusammen-
arbeit, Intervision etc.  

monatlich 

Fallberatung Fachleitung / Familien-
trainer*in  

fallspezifische Fragen und fachli-
cher Austausch 

spätestens 
nach 20 Einsät-
zen (brutto) 

4-Augen-Prinzip Fachleitung / Familien-
trainer*in 

fortlaufender Austausch über 
die Arbeit in den Familien 

fortlaufend 
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Supervision / Fall-
werkstätten 

Fachspezifisch: Abklä-
rung, SPF, MIVEA, etc.  

Fallsupervision je 4x pro Jahr 

Mitarbeiterkonfe-
renz 

gesamtes Jugendnetz-
werk 

übergeordnete Themen: organi-
satorisch und fachlich 

2x pro Jahr 

8.2 Interne Zusammenarbeit 

Wir streben im Jugendnetzwerk eine flexible Zusammenarbeit der verschiedenen Angebote an. Im 
Führungszirkel (Angebotsleitungen, Geschäftsleiter) erfolgt die Koordination der möglichen Syner-
gien und individuellen Lösungsansätze. Folgende Kooperationen bestehen bereits und sind im Orga-
nisationsbeschrieb unter Punkt 3 beschrieben: Psychologischer Dienst und Testdiagnostik durch die 
Familienaktivierung in den anderen Angeboten, ergänzende Elternarbeit in den Wohngruppen, 
Leaving Care und Übergänge etc.  

8.3 Externe Zusammenarbeit 

Die Kommunikation mit externen Stellen, namentlich mit den Auftraggeber*innen erfolgt durch die 
Angebotsleitung oder Fachleitung. Wir arbeiten im Auftragsdreieck mit den Auftraggeber*innen und 
den Familien. Während der gesamten Unterstützung wird von unserer Seite innerhalb dieses Drei-
ecks maximale Transparenz gewährleistet (eine Ausnahme kann bei akuter Fremd- und Eigengefähr-
dung gemacht werden).  

Die Familienaktivierung ist verpflichtet, besondere Vorkommnisse (insbesondere Ereignisse, die das 
Kindswohl massgeblich beeinflussen) der auftraggebenden Fachperson umgehend zu melden. Inner-
halb dieser Zusammenarbeit sieht sich die Familienaktivierung als spezialisierte Fachinstitution, die 
die Aufgabe übernimmt, kompetent Ressourcen, Risiken, Grenzen sowie Veränderungspotentiale 
von Kindern, Jugendlichen und Erziehungspersonen zu benennen und entsprechende Empfehlungen 
abzugeben.  

9. Finanzen 

9.1 Kosten 

Abgerechnet wird pro Stunde Einsatzzeit. Hinzu kommen eine Wegzeitpauschale sowie eine Pau-
schale für den administrativen Aufwand, zuzüglich Reisekosten (je nach Einsatzort). Ab 01.01.2022 
tritt die Umsetzung der Kinder- und Jugendheimverordnung in Kraft, d.h. die aufsuchende Familien-
hilfe wird im Rahmen der ergänzenden Hilfen zur Erziehung angeboten und finanziert. Im Kanton Zü-
rich gelten dann die neuen Finanzierungsvorgaben, nach denen die Familienaktivierung entspre-
chend abrechnet. Bei ausserkantonalen Aufträgen verrechnen wir weiterhin die aktuell gelebte Pra-
xis. Der Abrechnungsmodus mit der Jugendanwaltschaft des Kantons Zürich ab 01.01.2022 ist für uns 
noch unklar.  

9.2 Kostenträger  

Das Angebot der Familienaktivierung erhält derzeit keine Beiträge von Bund oder Kanton. Die Kosten 
der Leistungen werden den zuständigen Gemeinden verrechnet. Mit dem Start der Kinder- und Ju-
gendheimverordnung am 01.01.2022 wird das neue Kinder- und Jugendheimgesetz (KJG) umgesetzt 
und die Finanzierung entsprechend angepasst.  

10. Erstellungsdatum, Autor*innen     

Das Konzept Familienaktivierung 2021 wurde von Oliver Wartenweiler, Aristide Peng, Oliver Falk und 
Ulrich Meyer überarbeitet und im September 2021 vom Stiftungsrat verabschiedet.  
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